
 Stephan Guggisberg 
 

Früher war es besser .... 
 
Verzeiht mir, wenn ich in den 
folgenden Zeilen den heutigen Stil 
des Politisierens mit etwas Ironie 
kommentiere: weinende Kinder, 
vergewaltigende Ausländer und 
kaum hat man sich davon erholt, 
sind sie wieder gekommen, die 
Plakate mit dem weissen und dem 

schwarzen Schaf *. Man könnte meinen was da alles schief läuft, es 
muss ja grauenvoll sein in der Schweiz zu leben. Nun aber mal der 
Reihe nach. 
 
Ein Phänomen des heutigen Politstils ist die Verklärung des Gestern. 
Mit Rezepten aus dem letzten Jahrhundert versuchen die „S- 
Parteien“ Antworten auf die Fragen der heutigen Zeit zu finden. Was 
mich dabei am meisten schmerzt, ist der Umstand, dass meine 
eigene Partei da keine Ausnahme bildet und sich seit dem letzten 
Parteitag in Lausanne ebenfalls wieder alter Rezepte zu bedienen 
versucht. Es muss wohl am waadtländer Weisswein gelegen haben, 
anders kann ich mir solche Beschlüsse nicht erklären. Als ob das 
letzte Jahrhundert nicht gereicht hätte, um zu beweisen, dass der 
Sozialismus leider genau so wenig funktioniert, wie der gierige 
Turbo-Kapitalismus.  
 
Bei der SVP ist die Verklärung des Gestern mitunter ein Teil ihres 
Erfolges. Neuerdings schlägt sie uns eine Schule vor, wie sie vor 
fünfzig Jahren existiert hat. Mag sich jemand erinnern, als den 
Linkshändern eben diese Hand auf den Rücken gebunden wurde 
und wenn man vom Herrn Lehrer eins kriegte, durfte man zu Hause 
ja nichts sagen, sonst gab es gleich nochmals eins, ja, früher war es 
besser…  
 
Nun mein Tipp an die Politstrategen von rechts und links, damit es 
wieder ein wenig wie früher wird, sollten wir uns daran machen, die 
Computer und Handys aus der Welt zu schaffen, denn dann würde 



sich wahrlich wieder etwas zum „guten Alten“ verändern. Andernfalls 
müssten wir uns mit der Tatsache abfinden, dass es diese 
Technologien gibt und unsere Welt globalisiert und extrem 
schnelllebig gemacht haben, was tatsächlich nicht nur zum Guten 
war und ist.  
 
Was ich damit sagen will: dem Anschein nach ist es für die 
Profilierung der eigenen Partei besser, sich nicht konstruktiv mit den 
heutigen Realitäten auseinander zu setzen und uns alten Wein in 
neuen Schläuchen zu verkaufen suchen. Ich finde es bedauerlich, 
dass wir in eine politische Radikalisierung laufen und sich die Kräfte 
gegenseitig blockieren. Das sind die verpassten Chancen für die 
Gestaltung der Zukunft. Ein entscheidender Erfolgsfaktor der 
Schweiz ist die Konsensfähigkeit, diese müssen wir hegen und 
pflegen und das geht nur, wenn man den politischen Gegner 
respektiert. Die Verrohung der politischen Kultur ist nicht nur eine 
Reaktion auf eine gesellschaftliche Verrohung, der respektlose Stil 
öffnet dieser erst recht Tür und Tor. Politik hat in diesem Punkt eine 
besondere Verantwortung gegenüber der Gesellschaft, sie muss für 
diese zwingend ein Vorbild der Konfliktregelung sein.  
 
Unser Dorf macht mir da mehr Freude. Man muss nicht immer 
gleicher Meinung sein um gut miteinander arbeiten zu können. Es 
braucht Respekt und Wertschätzung dem anderen gegenüber und 
die Probleme lassen sich lösen. Eine Frage des Wollens und 
Willens. Ja, die Steuern können gesenkt werden, das ist nicht das 
Verdienst einer Partei, es ist der guten Zusammenarbeit, dem 
Zusammenstehen und dem Konsens geschuldet. Jedes Ressort 
musste Haare lassen und keiner konnte sich auf Kosten des 
anderen profilieren. Eine tolle Leistung und ein Grund, auch mal 
Danke zu sagen. Danke für die gute Arbeit, die im Gemeinderat und 
auf der Gemeindeverwaltung geleistet wird.  
 
Die Musikgesellschaft konnte heuer ihr 100 jähriges Bestehen feiern, 
wir gratulieren herzlich und bedanken uns für 100 Jahre 
musikalische Begleitung in guten und schweren Stunden. Möge die 
heilige Cäcilie euch weitere 100 Jahre in Harmonie begleiten. Im 
Namen der SP Subingen danke ich ebenfalls all jenen grossen und 
kleinen Helferinnen und Helfer, die sich für das Zusammenleben in 
unserem Dorf engagieren. 

 
Die Weihnacht steht vor der Tür und schwupp heisst es schon 2011. 
Ja manchmal möchte man das Rad der Zeit tatsächlich zurück 
drehen können, aber wie heisst es so bestechend: Nichts ist 
beständiger als der Wandel. Ich wünsche Euch gutes Gelingen im 
neuen Jahr. 
 
 
Subingen im Dezember 2010 
 
Stephan Guggisberg  
 
Präsident SP Subingen 
 
 
*Laut Aussagen renommierter Schafzüchter haben weisse Schafe 
überhaupt nichts gegen schwarze Schafe, das gilt auch für Ziegen. 
Im weiteren sei das Verhalten der schwarzen und weissen Schafe 
identisch und die Fellfarbe sowohl für den Milch- wie auch den 
Fleischertrag ohne Bedeutung. Demnach muss es sich bei der 
Darstellung des „schwarzen Schafes“ um eine menschliche 
Erfindung handeln, um den Sündenbock, welcher im alten 
Testament im 3. Buch Mose, Kapitel 16, Vers 8-21, beschrieben 
wird. Die Sünden der Menschen wurden einem Ziegenbock 
aufgebürdet und dieser wurde in die Wüste verbannt, womit die 
Menschen für ein Jahr ihre Sünden und Probleme los waren und 
jedes Jahr wiederholte man das Prozedere am Tag der 
Sündenvergebung. Diese Tradition scheint auch dreitausend Jahre 
später bei gewissen Wahltaktikern als Problemlösungsstrategie 
opportun zu sein. Ich bin gespannt darauf, welcher Sündenbock als 
nächster zur „Lösung“ der Konflikte unserer Gesellschaft in die 
Wüste geschickt wird.  
 
 
 
 
 
 
 
 



SP Subingen – Preis-Sudoku 
 

   
 

 
 
 
 
 
 
 
         
 

 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Waldfest der SP Subingen beim Waldhaus 
 
Nach diversen Ueberlegungen und Sitzungen hatte sich die SP Subingen 
entschieden, anstelle des Kinderfestes neu ein Waldfest im Subinger Wald 
durchzuführen.  Übrigens wurden früher seitens der SP Wasseramt während 
langer Zeit immer wieder Waldfeste durchgeführt. Also warum nicht 
wieder eine alte Tradition aufleben lassen? 
 
Gesagt, getan. Bereits am Morgen des 11.Septembers 2010 wurde beim 
Waldhaus alles für das Fest vorbereitet. Mann und Frau wollten schliesslich 
für den Ansturm gewappnet sein, aber unser Festwirt Ueli Richner hatte 
alles im Griff. Das Kuchenbuffet wurde von unseren Mitgliedern selber 
gestaltet, und beim Anblick der feinen Kuchen  konnte einem schon das 
Wasser im Mund zusammenlaufen. 
 
Bei  herrlichem Spätsommer-
wetter freuten wir uns alle auf 
diesen Anlass. Petrus muss 
wohl auch ein Genosse sein, 
denn anders konnten wir uns 
das tolle Wetterglück nicht 
erklären  Nach und nach 
erschienen Besucher und 
Besucherinnen aus nah und 
fern. Sie genossen das 
wunderschöne Wetter, die 
feinen Würste und Steaks vom Holzkohlengrill oder ein Stück Kuchen.  
 

Wer satt war, versuchte sich 
beim Waldquiz, welches sehr ab-
wechslungsreich und spannend 
von Daniel Steinmann zusam-
mengestellt war. Dort wurden 
sämtliche Sinne auf die Probe 
gestellt. Duftete es nun nach 
Lavendel oder Thymian, wie-
viele Bundesräte hatte der 
Kanton Solothurn, Geschichts-

kunde und zu guter letzt Pfeilbogenschiessen. Dieses Quiz hatte es in sich. 
 

 Lösungszahl  

 
1 2 3 4 

 

      

5 1  3  6    
  3 4   7   
     6 2  9  1  4 
 8 1   5 2  4 

3 2    1    
7      5   
 7    2  1  
 9  1 6   5  
  3  8  6   

Die Lösungszahl auf eine 
Postkarte schreiben und schicken 
an: DorfSPiegu, Rosenweg 12, 
4553 Subingen (Absender nicht 
vergessen!) oder per Mail an  
ueli.richner@sunrise.ch 
Einsendeschluss: 31.12.2010 

Herzliche Gratulation der Gewinnerin des Preisrätsels im letzten  
DorfSPiegu: 

 
Frau Maria Bösiger, Subingen 

Unter den richtigen Einsendungen wird ein Gutschein im Wert von Fr. 50.- 
verlost, offeriert vom Ristorante Casa Mediterranea,  

„by Linde“ Subingen. 
Der Gewinner/die Gewinnerin wird im nächsten DorfSPiegu 

veröffentlicht. 



Sogar Ständerat Roberto Zanetti liess es sich nicht nehmen, einen Abstecher 
in den Subinger Wald zu tätigen. Dies bewies einmal mehr, dass Roberto 
den Kontakt zur Basis sehr schätzt und auch wahrnimmt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für musikalische Unterhaltung sorgte DJ Jürg Gerber aus Subingen. Er 
verstand es ausgezeichnet, die verschiedenen Musikinteressen unter einen 
Hut zu bringen und konnte praktisch alle Musikwünsche erfüllen. 
 
Die SP Subingen freute sich sehr über das Interesse der Bevölkerung für 
das Waldfest. Es wurden bis spät in die Nacht hinein spannende und 
interessante Diskussionen geführt. So freuen wir uns bereits jetzt auf das 
nächste Waldfest, welches am 10. September 2011 stattfinden wird. 

 
Hanni Kröplin 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Gespräch mit Sandro Reichen 
Schulleiter 

Kindergarten und Primarschule 
Subingen 

 
 
 
 

Sandro, sag bitte zuerst etwas aus zu deiner Person. 
Ich bin aufgewachsen in Steffisburg, unterrichtete nach der 
Ausbildung am Seminar in Thun an verschiedenen Schulen im 
Kanton Bern. Unter anderem war ich in Moron und dann 13 Jahre in 
Rinderwald / Frutigen tätig, wo ich auch die Schulleitung übernahm. 
Ich bin verheiratet, habe drei Töchter im Alter von 6, 9 und 11 
Jahren. Wir wohnen in Inkwil. 
 
Du bist nun schon eineinhalb Jahre Schulleiter des 
Kindergartens und der Primarschule in Subingen. Wie gefällt es 
dir hier und in deiner neuen Funktion? 
Mir gefällt es nach wie vor gut in Subingen. Die Aufgaben sind 
interessant und anspruchsvoll, die Zusammenarbeit mit den 
verschiedenen Personen ist motivierend und macht Freude. Es ist 
schön zu sehen, wie sich alle Beteiligten meist engagiert für eine 
Sache einsetzen. 
 
Du warst ja früher selber Primarlehrer in Rinderwald/Frutigen. 
War die Umstellung  zum Schulleiter schwierig für dich? 
Ich war ja bereits in Frutigen in der Funktion der Schulleitung 
zusammen mit einem Kollegen tätig, von daher war die Umstellung 
nicht so gross. Allerdings leite ich nun hier in Subingen nicht mehr im 
Zweierteam, sondern alleine. Da ist es besonders wichtig, dass man 
sich Personen sucht, mit denen man sich austauschen kann, 
Probleme zusammen betrachten und besprechen kann. Auch erteile 
ich hier selber keinen Unterricht mehr. Das ist auf der einen Seite 
sehr entlastend, auf der andern Seite muss man aber darauf achten, 
dass man sich nicht zu weit von der Schule entfernt, dass man den 
Puls der Schule fühlen kann und daran auch Anteil nimmt. 



Ich denke, es gibt einige Unterschiede zwischen einer 
Bergschule im Berner Oberland und einer Schule wie unserer. 
Was sind die grössten Unterschiede? 
Die Unterschiede sind vielleicht weniger gross als man denkt. 
Grundsätzlich beschäftigte man sich mit denselben Themen oder 
Problemen. Ein grosser Unterschied ist sicherlich die Grösse. In 
Frutigen bestand die Schule aus mehreren kleinen Einheiten. In 
diesen war es einfacher, einzelne Projekte zu planen und 
umzusetzen. Man konnte schneller auf Situationen reagieren und 
Aktuelles aufnehmen. Da ist eine Schule mit 13 Klassen halt von 
Natur aus etwas träger. Auch war die Schule im Dorf viel stärker 
verankert. Sie war so etwas wie das kulturelle Zentrum, an dem 
auch die gesamte Bevölkerung Teil hatte. Das ist hier nur schon von 
der Grösse des Dorfes her schwieriger und mit der Auflösung der 
Bildungskommission ist es sicher noch einmal anspruchsvoller 
geworden, die Verankerung in der Bevölkerung zu stärken. Dies ist 
ja auch eines der Themen, mit dem wir uns zurzeit befassen. 
 
Im Moment stehen ja  sehr viele Neuerungen vor der Tür, 
welche alle Beteiligten der Schule wie Schulleitung , Gemeinde-
rat, Lehrkräfte und auch Eltern und deren Kinder stark fordern. 
Wie gehst du damit um? Kannst du noch schlafen in der Nacht? 
Natürlich ist es sehr wichtig, dass man sich auch gut abgrenzen 
kann, dass man Probleme und Aufgaben zwischendurch mal ablegt 
und mal abschaltet. Dies gelingt  am besten, wenn ich mich mit 
etwas anderem beschäftige. Ich mache häufig Musik, arbeite mit 
Holz oder unternehme mit der Familie etwas. Dieser Ausgleich ist 
wichtig für mich. Natürlich gibt es auch Situationen, in denen es 
schwer fällt, wirklich abzuschalten. In solchen Momenten hilft es mir, 
wenn ich die Probleme und Fragen aufschreibe und ordne. So sind 
sie gut abgelegt und ich kann mich dann am nächsten Tag in aller 
Ruhe mit der Lösung beschäftigen. Ganz immer funktioniert auch 
das manchmal nicht.... 
 
 
Welches sind die wichtigsten Änderungen? 
Die grössten Änderungen und Herausforderungen sind im nächsten 
Jahr sicher die Einführung des Frühfranzösischunterrichts, die Ein-
führung der speziellen Förderung und die Einführung des elektroni-
schen Zeugnisses und der Noten in der Unterstufe. Wenn man 

bedenkt, dass wir schon in diesem Jahr Neuerungen wie den 
Medienunterricht oder den neuen Übertritt in die Sekundarstufe 
hatten, die nach wie vor viel Energie und Anpassung brauchen, so 
ist es aus meiner Sicht schon fraglich, ob die Schule dies überhaupt 
in guter Art bewältigen kann. Fünf Projekte in zwei Jahren 
durchzuführen scheint mir zu viel, zumal die einzelne Schule selber 
auch noch eigene Schwerpunkte setzen möchte. So geht es nun um 
die Frage, wo wir unsere Energie vor allem einsetzen wollen und wo 
man nur das Nötigste macht. Wichtig ist, dass wir das Kind vor lauter 
Reformen nicht aus den Augen verlieren. Eigentlich sollten die 
Strukturen und Projekte sich ja vor allem nach den Bedürfnissen der 
Kinder richten und nicht umgekehrt, so wie es einem im Moment 
manchmal vorkommt. 
 
Was bereitet dir am meisten Probleme in deiner Funktion? Als 
Schulleiter muss man ja auch schwierige und oft unangenehme 
Entscheide treffen. Bereitet dir das Mühe oder gewöhnt man 
sich ganz einfach daran? 
Im Zusammenhang mit unangenehmen Entscheidungen ist es 
immer wichtig, dass alle wissen und verstehen, warum und wie es zu 
einem Entscheid gekommen ist. Natürlich können nicht immer alle 
mit jedem Entscheid glücklich sein. Die Frage dabei ist, ob man 
damit leben kann. Mich einfach daran zu gewöhnen, unangenehme 
Entscheide zu fällen, scheint mir nicht richtig. Denn das würde für 
mich bedeuten, nicht mehr gross darüber nachzudenken. Und das 
ist ja gerade das Wichtigste beim Fällen von Entscheiden. 
Verständnis und Einfühlungsvermögen braucht es immer wieder in 
meiner Funktion, klare und transparente Entscheide aber auch. 
 
Möchtest du als ehemaliger Primarlehrer nicht gerne selber 
wieder mal vor einer Klasse stehen und unterrichten? 
Die Arbeit mit Kindern ist etwas vom schönsten, das es gibt und 
diesen Teil vermisse ich schon ein wenig. Ich kann mir gut 
vorstellen, später wieder einmal zu unterrichten, Kinder auf ihrem 
Weg zu begleiten und mit ihnen viel spannende Momente zu 
erleben.   
 

 
Hans Schär 



 
 
 

 
 

 
Sie haben Ideen, die Gemeinde Subingen für die 

Einwohner noch attraktiver zu machen? 
Sie machen nicht nur die Faust im Sack, sondern 

möchten diese Ideen auch umsetzen? 
Sie möchten aktiv mitarbeiten, um diese Ideen 

einzubringen!!! 
 

In der SP Subingen finden Sie ein offenes 
Ohr für Ihre Anliegen. 

 
Interessiert? 

 
Dann melden Sie sich doch beim Präsidium der 

SP Subingen 
 
 

Stephan Guggisberg 
Meisenweg 7 

Tel. 032 614 46 06 
 

oder besuchen Sie die  
Generalversammlung der SP Subingen 

am Freitag, 25. Februar 2010,  
20:00, Restaurant Kreuz, Subingen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser 

Die SP Subingen wünscht Ihnen schöne, besinnliche Weihnachten und 

einen guten Rutsch ins Jahr 2011. 
 

Wir bedanken uns ganz herzlich für Ihre Unterstützung im vergangenen 

Jahr und hoffen, auch im nächsten Jahr auf Sie zählen zu dürfen. 

 

 
 

Ihre SP Subingen 
 
 

An dieser 53. Ausgabe haben mitgearbeitet: 
 

 Hanni Kröplin, Stephan Guggisberg, Ueli Richner, Hans Schär, 
 

Redaktion: Ueli Richner, Hans Schär 
 


